Hirnforschung und Gottesglaube
Eindrücke vom Werkstattseminar für ev. und kath. Religionslehrkräfte an allgemein bildenden und beruflichen Gymnasien in Baden-Württemberg, 23. - 25. Februar 2005, Akademie für Lehrerfortbildung in Esslingen
Epiphänomenalismus – wahrscheinlich hat man diesen Zungenbrecher schon mal gehört. Nachdem gemeinsam diese Dampflokomotive auf einen Packpapierbogen gezeichnet worden war, ist es gar nicht mehr schwer, die damit verbundene philoso​phische Position anderen zu erklären.
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Die Seelenvorstellung bei Aristoteles mit jemandem diskutieren, der sich intensiv damit beschäftigt hatte, war ein Gewinn. Denn es wurde klar: Die eigenen Verständnisschwierigkeiten hängen mit einem logi​schen Bruch im Denken des Aristoteles zusammen.

Zwei Eindrücke des Auftaktes am Mittwochnach​mittag und –abend. Dr. Hans Goller, Professor für Christliche Philosophie an der Universität Innsbruck, führte ein in die unterschiedlichen geistesgeschicht​lichen Positionen zum Verhältnis von Körper und Geist. 

So war man gut gerüstet für den Donnerstag​morgen. Dr. Dr. Thomas Fuchs, Privatdozent an der Allgemeinen Psychiatrie Heidelberg, referierte über „Geist und Gehirn aus psychiatrischer Sicht“. Als Naturwissenschaftler und Philosoph zeigte er die Schwachstellen aller reduktionistischen Modelle für das Gehirn-Geist-Problem auf und entwickelte ein systemisches Verständnis des Gehirns, weil “her​kömmliche Kausalitätsbegriffe zu kurz greifen” und “das Leib-Seele-Problem traditionell verhext haben”.
Danach entfaltete Dr. Uwe Gerber, Professor am Institut für Theologie und Sozialethik der Tech​nischen Universität Darmstadt, die theologische Perspektive. Er verglich die Bestreitung des freien Willens in der Theologie mit der bei einigen Hirnfor​schern: Während die Theologie argumentiert, “dass unsere Freiheit in Gestalt des anderen Menschen bzw. des rechtfertigenden und erhaltenden Gottes uns grundsätzlich entzogen bleibt und unser Menschsein unaufhellbar ausmacht, [...] argumen​tiert Hirnforschung in diesem Fall, dass sie diese Unfreiheit eben naturwissenschaftlich aufhellen kann und fortschreitend aufhellen wird.”

Nach so vielen Vorträgen und Diskussionen im Plenum war am Donnerstagnachmittag ein Metho​denwechsel dringend nötig. Jeder konnte zwei unterrichtspraktische Workshops von vier ange​botenen besuchen. („Hat der Mensch (k)einen freien Willen?”; “Geknechteter Wille und Jüngstes Ge​richt”; “’Wer bin ich?’ Unterrichtsideen zum Thema (Un)Freiheit und Identität im Anschluss an ein Ge​dicht Dietrich Bonhoeffers”; “Die Unterrichtskonzep​tion von ‘Religion elementar’ – ‘Und der König stieg herab von seinem Thron’”).
Drei Filme zur Tagungsthematik. (“Fragile”, “Das Zimmer”, “Jenseitsreisen – Erfahrungen an den Grenzen des Todes”) stellte am Abend Reiner Steib vor, Medienreferent der Diözese Rottenburg-Stutt​gart.

Abschließend entwickelte am Freitagvormittag Dr. Dr. Thomas Fuchs Überlegungen zur Willens​freiheit und stand für Rückfragen zur Verfügung. 

Ein ganz besonderer Dank gilt der Akademie für Lehrerfortbildung in Esslingen, die es ermöglicht hatte, dass mehr als 60 Kolleginnen und Kollegen teilnehmen konnten, und die alles tat, um einen reibungslosen Ablauf zu gewährleisten!
(Herbert Kump

